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ErfolgrEichE NachfolgErEgEluNg

Der richtige Zeitpunkt: Warum die Planung  
der Unternehmensnachfolge nicht warten darf  
und was frühzeitig beachtet werden muss  
NachfolgeregelUNg Die Regelung der eigenen Nachfolge gehört zu den wichtigsten Aufgaben für 
Unternehmerinnen und Unternehmer – und doch wird sie oft so lange hinausgezögert, bis es zu spät ist. 
Dabei sollte die Übergabe in neue Hände so früh wie möglich angestossen werden. Denn schon vor der 
eigentlichen Nachfolgeentscheidung gilt es, zahlreiche Weichen zu stellen und Analysen durchzuführen.

Vo N   Rudolf  obRechT,   P Räs idenT des  VeRwalTungsRaTs  deR   f.g .   P f i sTeR  holding 

Ein Unternehmen zu besitzen und zu leiten, 
bedeutet mehr als nur Prozesssteuerung und 
Führung von Mitarbeitenden. Für Inhaberin-
nen und Inhaber ist es ein Lebenswerk, über 
Jahre aufgebaut, manchmal sogar über Gene-
rationen weitergegeben. Umso verständlicher, 
dass eine Nachfolgeregelung auch ein emo-
tionales Thema ist. Der Gedanke, das eigene 
Unternehmen in andere Hände zu übergeben, 
löst Ängste und Unsicherheiten aus. Gerade 
diese enge persönliche Verbindung steht 
einer frühzeitigen Übergabe dann oft im Weg. 
Das Thema wird so lange aufgeschoben, bis 
ein geordneter Nachfolgeprozess kaum noch 
möglich ist – was weitreichende Folgen hat. 
Der Fortbestand des Betriebs ist gefährdet, 
wertvolles Know-how geht verloren, das Ver-
trauen von Mitarbeitenden sowie Kundinnen 

und Kunden schwindet. Wann also sollte man 
beginnen, die eigene Nachfolge zu planen?

lieber zU früh mit der Nachfolge 
begiNNeN
Mit der Nachfolge sollte spätestens fünf 
Jahre vor dem geplanten Ausstieg begonnen 
werden. Aber selbst dieser Zeitraum kann 
knapp sein. Der Prozess ist viel komplexer, 
als viele vermuten, und oft kommt es anders 
als geplant. Vorgesehene Nachfolgerinnen 
oder Nachfolger springen ab, familiäre Kon-
stellationen verändern sich, rechtliche oder 
steuerliche Fragen sorgen für Verzögerungen, 
um nur einige Beispiele zu nennen. Deshalb 
sollte mehr Zeit eingeplant werden. Gibt es 
denn auch ein «zu früh»? In der Praxis kaum. 
Ich kenne beispielsweise einen Unternehmer, 
der sich 15 Jahre vor seiner Pensionierung 
dem Thema annahm – und das war eine kluge 
Entscheidung. So hatte er mehr als genü-
gend Zeit, interne wie externe Lösungen zu 
vergleichen und potenzielle Nachfolger auf-
zubauen. Als es dann ernst wurde, war alles 
längst bereit.

PersöNliche frageN UNd ziele 
kläreN
Der erste Schritt nach dem Entschluss, die 
Übergabe einzuleiten, besteht darin, per-
sönliche Fragen und Ziele zu klären. Welche 
Erwartungen habe ich an die künftige Füh-
rung und Entwicklung des Unternehmens? 
Welche Rolle will ich nach der Übergabe im 
Unternehmen spielen? Welche Werte und 
welche Kultur sollen erhalten bleiben? Ist es 
wünschenswert, dass die Ideen und Produkte 
weitergeführt werden und als Basis künftiger 
Entwicklungen dienen? Online gibt es zahl-
reiche Checklisten, die bei diesem Thema 
hilfreich sein können.

aNalyse UNd bewertUNg  
des UNterNehmeNs
Als nächster Schritt folgt die nüchterne 
Bestandsaufnahme. Wer sind die relevanten 
Akteurinnen und Akteure des Unternehmens 
– von der Familie über das Management bis 
zu externen Partnerinnen und Partnern – 
und welche Interessen bringen sie ein? Eine 
saubere Analyse dieser Ausgangslage hilft, 
Spannungsfelder früh zu erkennen und anzu-
gehen. Parallel dazu sollte eine Standortbe-
stimmung erfolgen. Wie ist das Unternehmen 
strategisch, finanziell und organisatorisch 
aufgestellt? Dazu gehört die Bewertung aus 
verschiedenen Blickwinkeln, etwa in Bezug 
auf Ressourcen, Kundenstamm oder Werte-
flüsse. Nur wer das Unternehmen in seiner 
ganzen Komplexität versteht, kann überhaupt 
damit beginnen, Nachfolgeoptionen sorgfäl-
tig abzuwägen.

f.g. Pfister als NachfolgelösUNg
Neben familieninternen Lösungen kann 
auch eine externe Übergabe die richtige Wahl 
sein, etwa wenn keine Nachfolgerin oder 
kein Nachfolger zur Verfügung stehen. Eine 
verlässliche Option ist dabei die F.G. Pfister. 
Mit unserem einzigartigen Modell unter dem 
Dach der F.G. Pfister Stiftung und langjähri-
ger Erfahrung bieten wir Schweizer KMU eine 
tragfähige, nachhaltige und auf Kontinuität 
ausgerichtete Nachfolgelösung.

Unser Ziel ist, Unternehmen zu kaufen, 
zu halten, auszubauen und weiterzuentwi-
ckeln. Durch unseren Fokus auf den Fortbe-
stand und die Entwicklung sichern wir den 
unternehmerischen Erfolg langfristig. Das 
schafft Vertrauen bei den Mitarbeitenden, 
beim Management sowie bei Kundinnen und 
Kunden. So wird die Nachfolge zur Chance für 
eine stabile Zukunft. 

die f.g. Pfister holdiNg ag

die f. g. Pfister hol-
ding ag gehört zu 
100 Prozent der f. g. 
Pfister stiftung. die 
generierten erträge 
tragen dazu bei, den 
stiftungszweck der 
f. g. Pfister stiftung  

zu erfüllen. dieser bezweckt die förderung 
von innovation und unternehmertum 
zum nutzen der schweizer wirtschaft und 
gesellschaft. Ziel ist, die schweiz als wirt-
schafts- und lebensraum sowie als werk-
platz zu stärken. die f. g. Pfister  holding 
ag hat ihren sitz in suhr. Präsident und 
delegierter des Verwaltungsrats ist Rudolf 
Obrecht.
  
www.fgpfister.ch


